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Konstitution Unwversı dominiıcı gregıs etrifft die Bestimmung ZUr Sedisvakanz, näherhin die Weıse
und den Augenblick, 1in dem diese in Funktion« Elke Pahud de Mortanges

Wo Kırche sıch versammelt. Der Dom »5t. Martın« Rottenburg in Geschichte un! Gegenwart,
hg WERNER GROSS. Osttildern: Schwabenverlag 2003 256 S Abb Geb 20,—

Zum Abschluss der umtassenden Renovatıon 1in den Jahren B  y der sechsten, seit AaUuUs der
Rottenburger Stadtpfarrkirche St Martın 1821 der LDom des gleichnamigen Bistums geworden
Wal, erschien dieses Festbuch, in dem Bischof Gebhard Fürst einleitend einen theologischen Blick
auf die durch die neuestie Renovatıon gEesEIZLEN Akzente (Sakramentskapelle, Tautfschrein mit
ÖOlen, Altarıinsel, Martinsreliquiar) wirtft (5. 9—20), den Domkapitular Werner Groß miıt einer ge1lst-
lichen Domführung ftortsetzt S Hans Reinhard Seeliger lässt die Gestalt des Kirchenpa-
(0)8% Martın VO: Tours prasent werden (3 40— während Dieter Manz die ursprüngliche Rot-
tenburger Ptarrkirche in Sülchen, die seit 1868 die Bischofsgruft beherbergt, vorstellt (S 67-
und die Geschichte »der bescheidenen Markt- und Ptarrkirche einer schwäbischen Ackerbürger-
und Beamtenstadt«, aus welcher der Rottenburger Dom werden ollte, bıs 1828 nachzeichnet
(S 54—66) 1424 begann der Bau der Jjetzıgen Kırche, ab 1486 wurde der Turm aufgerichtet, 1644
fiel die Kirche einem Stadtbrand ZU Opfter, dıe dadurch notwendig gewordenen »Säulenumman-
telungen pragen bıs heute Raumwirkung, Siıcht- und Platzverhältnisse 1m Innern der Kirche sehr
negatiV« S 62) Von der barocken Ausstattung haben sıch die Apostelfiguren erhalten. Überle-
SUNSCH, die selt 1773 unbenutzte Jesuitenkirche St Josef als Pfarrkirche utfzen un St. Martın
abzubrechen, wurden nıcht umgesetzZzt. In den 1820er Jahren MUSSiIe die arocke einer klassızısti-
schen Ausstattung weichen. Der folgenden Entwicklung wendet sich Diözesanbaumeister Heıiner
(71ese S 8O—1 10), der die schon 1828 einsetzenden Überlegungen für einen Domneubau Revue
passıeren lässt, die nach dem Tod VO Bischof Johann Baptıist Keller 1845 Vorerst nıicht weıter
verfolgt wurden. Im Jahr 1900 schenkte die Stadt Rottenburg Bischof Paul Wılhelm Keppler einen
Bauplatz für einen Dom Der Entwurt des renommıerten Stuttgarter Architekten Josef (2a-
des wurde nıcht realisiert, nachdem durch Weltkrieg und Inflation die Rottenburger Dombaupläne
endgültig gescheitert »Annäherungskonzepte« wurden 1n Waldstetten, Bregenz, Bad Cann-
STALL, Landau, Reutlingen, Schramberg und Hüttisheim verwirklicht. Bildmaterial den LDom-
bauprojekten enthält Uu1ls der Band leider VOTL. Hıer 1st auf den Autsatz »Di1e Rottenburger Dom-
baufrage« VO Irına Baumgärtner-Wallerand 1in RIKG 14, 1995; 189—204 verweısen. In der
zweıten Hälfte des Jahrhunderts suchten wel Renovatıonen 867/68 un! 896/97 das beste-
hende Gebäude verbessern. Das Mühen einen geschlossenen Raumeindruck beherrschte die
zweıte Renovatıon (Neugotik), ebenso die dritte 927/728 (Neubarock). 955/56 betonte Ianl die
Stellung VO Altar und Kathedra und setizte durch die Chortenster VO  3 Wılhelm Geyer, denen sich
Werner Groß 1in einem eigenen Autsatz zuwendet S 147-—165), einen bedeutenden künstlerischen
Akzent, ebenso w1e 977/78 durch Altar, Ambo, Tabernakel, Kathedra und Tautort des Bildhauers
Wendelin Matt, in denen sıch die Ertordernisse der Liturgiereform spiegeln. Di1e letzte Renovatıon

durch den Aachener Architekten Ulrich ahn csah ihr Ziel darın, diesen »bestehenden
Qualitäten« gerecht werden, die Substanz würdigen und den Raum ordnen. Wer weıtere
künstlerische Akzente sucht, wird VO Diözesankonservator Wolfgang Urban 1n den Domschatz
veführt, der 1n seinem Kernbestand aus der Fürstpropsteı Ellwangen S 112—-146). Werner
Groß klärt den Zusammenhang zwiıschen Dom un! Bischof und stellt die Inhaber der Rottenbur-
SCI Kathedra in Kurzbiographien VOT (S 169—1 80) Zur Bedeutung der Domkapitel 1mM Allgemei-
nen und ZUr spezifischen Stellung des Rottenburger Kapiıtels aufßert siıch Rıchard Puza, nıcht ohne
auf den 1m Statut VO  — 1993 manıiıfesten Bedeutungsverlust des Kapitels hinzuweisen (S 181—-205).
Neben seiner Funktion als Bischofs- un Kapitelskirche dient der Rottenburger Dom bıs heute als
Pfarrkirche. Dompfarrer Harald Kiebler schildert mit viel Empathie die besondere Sıtuation seiner
Gemeinde S 208-—220). Der herausragenden Raolle der Kirchenmusik Dom wıdmet sıch Dom-
kapellmeister Frank Leenen, der die mitgliederstärkste Domsingschule Deutschlands vorstellt
S 223-233). Se1it 1978 tragt das Bıstum Rottenburg den Namen »Rottenburg-Stuttgart«. Der Band
schließt mıiıt einem Blick VO  =) Egon Hopfenzitz auf die Domkirche St Eberhard 1n der Landes-
hauptstadt ® 236-250). Die sechste Renovatıon des Rottenburger Doms hat uns eın beachtliches
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Festbuch beschert. Dıie Qualitäten der Baumaf$nahme ottenbaren uns die hervorragenden OtO-
grafien VO  - Roland Halbe, die dem Band besonderen Wert verleihen. ( Jwe Scharfenecker

Handbuch der Maınzer Kırchengeschichte Bd 3,1—2 Neuzeıt und Moderne (Beıträge Zur Maınzer
Kırchengeschichte, 6/3), hg FRIEDHELM JÜRGENSMEIER. Würzburg: Echter 2002 17972
Geb 128,—

Miıt dem dritten Band 1st das »Handbuch der Maınzer Kirchengeschichte« (1997-2002) komplett.Damıt tindet eın ambitioniertes Unternehmen, das 3 3600 Seıiten umfasst, einen durchaus be-
achtenswerten Abschluss: Dıie beiden Teilbände des drıtten Bandes entfalten 1n Para
Geschichte des Erzbistums, Erzstiftes und Bistums VO: Zeıtalter der »Reichsreform Reformati-

graphen dıe
Konfessionalisierung« (Rolf Decot, 21-232) bıs ZUr Gegenwart des Jahres 2000 Teıl be-

ginnt mıt dem Pontitikat Bertholds VO  e} Henneberg (1484—1 504) un! 1st der Frühen Neuzeıt bis
1792/1 799 gewıdmet. Teıl schliefßt sıch mıiıt dem und Jahrhundert Der Band wird, w1e
uch bereits bei den OTaus lıegenden Bänden, vorbildlich durch das OUrts-, Personen- un:! Sachre-
gister VO  - Regına Elisabeth Schwerdtfeger erschlossen (S F1 Mıt dem 130 Seıten umfas-
senden Liıteraturverzeichnis hıegt ıne bedeutende Bıbliographie nahezu allen relevanten The-
Inen der Maınzer Kırchengeschichte VOT, die die z gleich starke der Vorgängerbände siınnvol]
erganzt. Beıides Register und Liıteraturverzeichnis verdienen höchste Anerkennung. Dıie The-
Inen werden durch dıe Beıiträge der 18 Miıtarbeiter 1n der Hauptsache nach wel Seiten hin enttal-
tet Auf eher chronologisch ausgerichtete wıssenschafttlich beachtliche Überblicksaufsätze folgensolche ausgewählten Themenkreisen: geistliche Gemeinschaften, Theologie und Bıldungsein-richtungen, Liturgie un:' Frömmigkeitsformen. Viele Beıträge tutzen sıch 1erbei nıcht NUur auf die
Rezeption der bislang publizierten Sekundärliteratur, sondern basıeren auf eigenen Forschungen,hauptsächlich 1mM Maınzer Dom- un! Diözesanarchiv, 1m Staatsarchiv Würzburg und 1mM Wıener
Haus-, Hoft- und Staatsarchiv. Dies gilt für die Autsätze VO:  _ Rolf Decot, Friedhelm Jürgensmeıer(Vom Westtälischen Frieden bıs 1797/1801), Wolfgang Sezbrich (Monastisches Leben), Michael
Müller (Jesuiten 1542-1773), Hermann-Josef Braun (Bıstum 191 8—1945), Georg May(Ämter un! Strukturen 1800—-2000), artına Rommel (Orden und Kongregationen 1800—2000)und Werner Pelz (Kırchenmusik 1800—-2000). Diese un:! nahezu alle anderen Autoren rezıplerenhierbei eigene Forschungen, die s1e ausgewlesenen ennern der Maınzer Kırchengeschichtegemacht haben Dıies gilt für arl Josef Rıvinıus un! seine Darstellung der Maınzer Bıstumsge-schichte 1m Jahrhundert ebenso w1ıe für ermann-Josef Braun, der die Biıstumsgeschichte bıs
ZU Ende des Weltkriegs tortschreibt. Franz Michael Fıgura, der bislang noch nıcht mıiıt For-
schungen Zur Maınzer Kirchengeschichte hervorgetreten WAafl, unterzijeht sıch der mühevollen
Aufgabe, dıe Nachkriegszeit bıs ZUr Gegenwart darzustellen. Er OSst s1e durch ıne weıitgehenddeskriptive Herangehensweise, W as tür das Medium »Handbuch« ANSCHMECSSCH se1ın IMNa Thomas
Berger behandelt die Bettel-, Walter Rödel dıie Rıtterorden. Peter Walter erweıst einmal mehr
seine Meısterschaft auf theologiegeschichtlichem Feld, Helmut Mathy auf selbıge für den Bereich
der Biıldungsgeschichte. Hermann Reifenberg kann auf eıgene lıturgiegeschichtliche Forschungenzurückgreifen, un! Anna Egler avancıert mıt ihren gleichermaßen profunden wI1e umfangreichenAusführungen Zur Frömmuigkeitsgeschichte für denmUntersuchungszeitraum Zr Spez1a-lıstın autf diesem Feld Für die Analyse der kunsthistorischen Entwicklungen konnten ebentalls
ExpertenWwerden: Horst Reber (Kunst bıs Franz Körndle (Musıkleben bıs
und Werner Pelz (Kirchenmusik 1800—-2000). Krıitische Einlassungen 1n manchen Detailfragen sınd
angesıichts des Gesamtwerks uUuNangeMESSCH. Das vorliegende Kompendium bietet einen verlässlı-
chen Überblick über die Maınzer (Erz)Bıstums- un! Erzstiftsgeschichte, der grundlegend für
weıtere Forschungen se1ın wird. Jörg WE


